
Das Z eitgeschichtsArchiv Pragser Wildsee 
Ein Hocel in den Dolomiten als Ort der Zeitgeschichte von europäischer Dimension 

1/011 D,: Biirbel c/1iifer 

Ein internationales Ferienhocel in einer der schönsten 
europäischen Alpenregionen als Orc der Zeicge chichte zu 
begründen, ist eine ungewöhnliche Idee und eine bewun­
dern werte Leistung. Der Südtiroler Unternehmerin Dr. 
Caroline M. Heiss gelang es, in ihrem Hotel »Pragser Wild­
see« in den Dolomiten das ZeitgeschichtsArchiv Pragser 
Wild ee (ZaPW) einzurichten, das sich der Verschleppung 
von SS-Geiseln am Ende des Zweiten Weltkrieges nach Süd­
tirol sowie der umstritcenen •>Alpenfestung« widmet. Dr. 
Caroline M. Heiss ist die Enkelin der Hotelbesitzerin Emma 
Heiss- Hellenstainer, die im April 1945 warmherzig und 
weltoffen 139 von den Nazis nach Südcirol verschleppte Sip­
pen- und Sonderhäftlinge aufiiahm und in ihrem Hocel tage­
lang verpflegte. 

Dachauer /11itiative 

Das ZaPW entstand auf Initiative des Dachauer Journalisten 
und Zeitgeschichtsforschers Hans-Günter Richardi. Er har 
sich in mehreren Projekcen ausführlich der bislang nichr 
erforschten Verschleppung prominenter KZ-Häftlinge aus 
deutschen Konzentrationslagern nach Südtirol gewidmet. In 
den letzten Tagen des Krieges war die SS entschlossen, mir 
allen Mitteln eine Wende vor der drohenden Niederlage des 
NS-R.egimes herbeizuführen. Der Chef der Sicherheitspoli­
zei und des SD, der SS-Obergruppenführer Dr. Ernst Kalten­
brunner, ließ in einem geheimen Unternehmen einen Trans­
port von Sippen- und Sonderhäftlingen in die »Alpenfestung« 
bringen. Die Gei ein ollten als Faustpfand für Verhandl ungen 
mit den gegnerischen Westalliierten dienen.' Das Zei tge­
schichtsarchiv im H otel »Pragser Wildsee<, wurde im Juli 2006 
im Beisein einer Delegation aus Dachau eröffi1et. OB Peter 
Bürgel, Kulturreferent Claus Weber und die Zeitgeschichtsre­
ferentin Katharina Ernst waren angereist, um dem Festakt 
beizuwohnen. Anwesend war auch die »Forschungsgemein­
schaft 20.Juli 1944«, die aus Berlin anreiste. Sie unterscüczt das 
Archiv als wissenschaftli cher Kooperationspartner. 

l-Jotel 1111d Fm11ilie 

Das auf 1500 Meter Höhe gelegene H otel »Pragser Wildsee<< 
ist an sich schon ein hi corischer Ort. Am Ende des 19. Jahr­
hundercs erreichte der Tourismus in den Dolomiten erstmals 
einen Höhepunkt. Aus ganz Europa kamen Gäste, um sich an 
der Schönheit und Ruhe der Bergwelt des Puscercales und 
dem zauberhaften Pragser Wild ee zu erfreuen. 1883 erwarb 
die 1-loteliersfarn.ilie Hellenscainer aus Niederdorf am Wildsee 
mehrere Grundstücke, um am Seeufer ein Hotel zu errichten. 
Aus einer anfänglichen Blockhütte wurde eine kleine Her­
berge und schließlich 1899 ein Hotel, das zweimal vergrößert 
wurde. In dem feudalen und komfortablen Haus empfing 
man gesellschaftlich und politisch namhafte Gäste? Zu den 
prominenten Gästen zählten beispielsweise der österreichi­
sche Thronfolger Franz Ferdinand, der das Hotel 19 10 mir 
Familie und Gefolge besuchte, Erzherzog Franz alvacor und 
Erzherzogin Marie Valerie:' 19 10 ließ die Familie einen kost­
spieligen Seerundgang für die Hocelgäste anlegen' 
Die Familie Hellenstainer hac Meilensteine für den Alpinis­
mus in den Pragser Dolomiten gesetzt. Die Schlüsselfigur war 
Emma Hellenscainer (1817- 190-t),die als berühmceste Wirtin 
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T irols und »Frau Emma« in Europa bekannt war. Sie bewirt­
chaftete nach dem Tod ihre Mannes mit Weitblick den 

»Schwarzadler« in Niederdorf. 1869 wurde Emma Hellenstai­
ner als erstes weibliches Micgl ied im Deutschen Alpenverein 
aufgenommen . Lange bevor Eduard Hellenstainer mic dem 
Bau des Hotels den Pragser Wildsee für den Tourismus 
erschloss, organisierte seine Mucter Emma für ihre Gäste aus 
Niederdorf Ausflüge an den See und ß ergsteigertouren ins 
H ochpusterta I .' 
Die Enkelin Emma Heiss-Hellenstainer (1888-1959) trat in 
die Fußstapfen der Großmutter. Schon früh hatte sie beide 
Eltern verloren. Der frühe Verlust beider Eltern prägce Emma 
Heiss-Hellen tainer.'' Im April ·1945 nahm sie die als •>Staats­
feinde« und »Schädlinge« bezeichneten Gefangenen mic offe­
nen Armen und ohne jegliche Ressentiments auf. Von ihrem 
Enkel Hans Heiss wird Emma Heiss-Hellen tainer aus der 
Erinnerung heraus als charakterstark beschrieben.' 

Zeitgescl,ic/11sflrc/,iv Pmgser kVildsee (Zn PW) 

Das ZeicgeschichtsArchiv Pragser Wildsee befindet sich im 
Erdgeschoss des Hotels und besteht aus einem Archivraum 
und einem Arbeitsraum. Zum er ten Mal ist dort das Schick­
sal der Sippen- und Sonderhäftl inge, die während des Zwei­
ten Weltkrieges von der SS verschleppe wurden und nach 
ihrer Befreiung Ende April 1945 im Hotel Aufüahme fa nden, 
ausführlich dokumentiere. Darüber h_inaus belegt das Archiv 
den frühen Tourismus im Hochpustertal, den Beginn des 
Alpinismus in den Pragser Dolomiten und die Dolomicen­
fro nt im Ersten Weltkrieg, die in der Nähe des Hocels verl ief. 
Ein Textarchiv mit Hängeregistraturen, ei n Bildarchiv und 
ßücher, die zum Thema ausgewählt wurden, scehen den 
Besuchern offen . 
Lange Zeit waren wichcige Quellen über das Geschehen an 
den verschiedensten Plätzen verstreut. Um dieses Macerial für 
die Nachwelt zu sichern und an dem Ort zusammenzu­
führen, wo die Häftlinge nach ihrer Befreiung erstmals wie­
der in Freiheit leben konnten, wurde das ZaPW gegrü ndet. 
Seine Aufgabe isc es, die Archivalien i.iber das Geiselunter­
nehmen der internationalen Geschichtsforschung zugänglich 
zu machen. Die Konzentration der Dokumente und Quel­
len in einem Haus soll Hiscorikern, Studenten, Lehrern, 
Schülern, Privatforschern, Journalisten und Autoren weite 
Reisen zu entlegenen Archiven ersparen. Gezielt gelangen 
sie hier an dokumentarisches Material über den Geiseln·ans­
port. Zusätzlich können sie bei ihrem Besuch die unver­
gleichliche Atmosphäre des authentischen Ortes auf sich wir­
ken lassen, an dem vieles noch so erhalten geblieben isc, wie 
es die befreiten Geiseln vor mehr als 60 Jahren vorgefunden 
haben.' 

E11/ste/11111gsgesc/1ic/,te 

Das ZaPW scehc nicht für sich alleine, sondern ist das R.esul­
tat aus Hans-Günter R..ichardis langjährigen Forschungen um 
die Verschleppung von prominenten Sippen- und Sonder­
häftlingen durch die SS in die »Alpenfestung«. Erstmalig hat 
der Dachauer Forscher dieses bislang von der Geschichts­
schreibung nicht gewürdigte Kapitel der Nazigeschichte in 
einen wissenschaftl ichen Ge amtzusammenhang gebracht 



und in der Ausstellung »Rückkehr ins Leben« und im Buch 
»SS-Geiseln in der Alpenfestung. Die Verschleppung promi­
nenter SS-Geiseln aus Deutschland nach Südtirol« umfassend 
und spannend dargestellt. Das Buch wurde von der 
Gemeinde Niederdorf im Jahre 2005 herausgegeben und ist 
auch in italienischer Sprache erschienen . 

1-listoriscl,er Hi111e1;{!r1111d 

Am Ende des Zweiten Weltkrieges wurden aus den Konzen­
trationslagern Buchenwald und Flossenbiirg 139 prominente 
SS-Geiseln im KZ Dachau zusammengezogen und dann von 
einem Sonderkommando der SS und des SD über Innsbruck 
nach Niederdorf ins Hochpustertal gebracht. Unter den 
Internierten befanden sich nicht nur Zivilpersonen, sondern 
auch hochrangige Militärangehörige, wie der Oberbefehlsha­
ber des griechischen Heeres, General Alexandras Papagos. mit 
seinem ge amten Generalstab, der ehemalige Generalstabschef 
des deutschen Heeres, Generaloberst Franz Halder, und der 
italienische Parti anengeneral Sante Garibaldi. Weitere promi­
nente Geiseln waren der französische Mini terpräsident Leon 
Blum mir Frau, der frühere Reichsbankpräsident und Reichs­
wirtschaftsmini ter Dr. Hjalmar Schacht, der Münchner 
Domkapitular Dr.Johann Neuhäusler sowie der französische 
ßischof von Clermont-Ferrand, Gabriel Piguet. Ausgangs­
punkt der Forschungen Hans-Günter l<..ichardi war die 
Frage nach den Hintergründen. Im Hotel »Pragser Wildsee« 
fand der Zeirgeschichtsexperte die Antwort. Das Hotel war 
die letzte Station im Geiseldrama der Sippen- und Sonder­
häftlinge. In Niederdo1f wurden die Gefangenen am 30. April 
19.+5 von Soldaten unter dem Kommando des Hauptmanns 
Wichard von Alvensleben aus der Gewalt der SS befreit. Di e 
Wehrmacht übernahm den Schurz der Häftlinge und brachte 
sie in Hotel >)Pragser Wildsee«. Dort fanden die Häftlinge 
eine sichere ßleibe, bis am .+. Mai 19-+5 amerikanische Solda­
ten einrrafen. Sie übernahmen die Befreiten und brachten sie 
in zwei Transporten nach Süditalien. Auf Capri endete die 
Odys ee der prominenten Gei ein. Dort bekamen sie endgül­
tig ihre Freiheit zurück." 

D ,t< l-lotd Pr,t~.<rr I Viltl.<1•c 2007 
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Ei11zelschicksale 

Anhand von Tagebuchaufzeichnungen, Geheimdokumenten, 
Fotos und Tatsachenberichten noch lebender Zeitzeugen 
beschreibt Hans-Günter Richardi den Leidensweg der 
Gefangenen aus 17 europäischen Ländern bis nach Nieder­
dorf und beleuchtet auch die innenpolitischen Hintergründe 
und schwelenden Machtkämpfe innerhalb der SS. Verleben­
digt wi rd die historische Dar tellung dank der privaten Auf­
zeichnungen und wertvollen Tagebucheinträge der ver­
schleppten Häftlinge. So fühlte sich die Kabarettistin und 
Schauspielerin lsa Vermehren (geb. 191 8), die am frühen 
Morgen des 17. April aus dem Konzentrationslager Bu­
chenwald im KL Dachau eintra f, aufs Bedrohlichste berührt. 
Sie chrieb: »Gegen halb zwei Uhr früh landeten wir vor dem 
Eingang des l(onzentrationslager Dachau. Der Mond warf 
sein blaues Licht auf das große eiserne Gittertor, und lei e 
pfeifend zog der Wind durch die tödlichen Drähte über der 
Lagermauer. Das abgründige Schweigen über diesem Platz 
war wie ein hohles Gefäß um das dumpfe Brummen feindli­
cher Flieger, und hin und wieder erbebte die Luft vom Druck 
explodierender Bomben. Das Verlassen der Omnibusse war 
verboten, und die schweigende Ergebenheit, mir der wir 
unser Schicksal erwarteten. wurde nur hin und wieder unter­
brochen von der klaren Kinderstimme des kleinen Mädchens 
und dem beruhigenden Flüstern seiner Mutter.«"' 

Marie-Gabriele von Sim!ffenberg 

We entliehe Grundlage von Hans-Günter Richardis For­
schungen isc da Tagebuch von Marie-Gabriele von Stauffen­
berg. Die Gräfin ist eine Verwandte von Claus Schenk Graf 
von Stauffenberg, der am 20. Juli 1944 ein Attentat auf Adolf 
Hitler verübte und hingerichtet wurde. Marie-Gabriele von 
Stauffenberg machte auf dem Transport heimlich und unter 
Lebensgefahr ihre Norizen, die sie vor den Nazis in ihrer 
Wäsche ver recken konnte. 
o schrieb sie beispielsweise am 26. Apri l 194:.i: »Im fahJen 

Mondlicht fahren wir an dem endlosen Zug der evakuierten 
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Häftlinge, Elend gestalten in klappernden Holzpantinen an 
den Füßen und (in) den gestreiften Häftlingskleidern mar­
schierend - (mit dem) Ziel Ötzcaler Alpen, vorbei.«" Bevor 
die Häftlinge ins Hotel »Pragser Wildsee gebracht wurden, 
verbrachten sie zwei Nächte in Niederdorf Die durchgefro­
renen und hungrigen Geiseln waren von der Gastfreundschaft 
der Niederdorfer überwältige. Marie-Gabriele von Stauffen­
berg vermerkte dankbar: >>Die ßevölkerung ist rührend.«'2 

Dank der warmherzigen Aufiiahme von Emma Heiss-Hel­
lenscainers im Hotel •> Pragser Wildsee<< erschien den Gefange­
nen »in diesen ersten Tagen der Freiheit ( ... ) Prags wie das 
Paradies auf Erden<<. wie sich eine der Geiseln, Fey von Has­
sell , die Tochter des Botschafters Ulrich von Hassei! in Rom , 
erinnerte. Sie schrieb wei ter: »Im Hotel ßraies, da eigentlich 
nur während der Saison geöffo et hat, fanden wir ausreichend 
Platz, viele, auch ich, hatten ein eigenes Zimmer. Zwar gab es 
keine Heizung und wir froren ganz erbärmlich, aber wenn 
wir daran dachten, was wir bei den Transporten durchge­
macht hatten, erschien uns dies hier wie ein Traum. Ich 
konnte den Blick nicht von meinem Fenster lösen, von den 
schneebedeckten Bergen, die sich steil über dem stillen, 
geheimnisvoll-traurigen See erhoben.«" 

A11sstel/1111g »Riickkehr i11s Lebe11« 

Sehr früh wurde Dr. Caroline M. Heiss mit diesem Teil der 
Geschichte des Zweiten Weltkrieges konfrontiert. »Exhäft­
linge und deren Nachkommen sowie Interessierte kamen 
zurück zum Ort des Geschehens«, sagte sie. »Erinnerungen 
wurden nach langer Zeit wieder aufgefrischt. Die Geschichte 
konnte nicht lo gela sen werden.« Auf den Dachauer Hans­
Günter Richardi wurde sie aufmerksam, als dieser sich in 
Prags aufhielt, um einen Film über die »Alpenfes tung« zu dre­
hen. »Der Film liefert den Beweis, dass die SS sich in der 
AJpenfesru ng festsetzen woll te«, sagte Richardi. Die Doku­
memation wurde im ORF und im Hessischen R undfunk 
gesendet. Während der Dreharbeiten im Jahr 2003 kam die 
Südtirolerin mit Richardi ins Gespräch. Die große Bedeu­
tung des Hotels in den letzten Tagen des Zweiten Weltkrie­
ges, die bis dahin nirgendwo dokumentiert war, wurde offen­
sichtlich. Bald reifte die Idee zu einer Ausstellung, die auch 
von der Gemeinde Niederdorf mit großem Interesse aufge­
nommen und sehr bald auf völlig unbürokratischem Wege 
realisiert wurde. Der Gemeindesekretär Dr. Walter Boaretto 
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war als Historiker vo11 der Idee begeistere und überzeugte 
Bürgermeister Dr. Johann Passler vom Ausstellungskon­
zept. Bereit~ drei Wochen nach dem ersten Gespräch erhielt 
l<...i chardi die Zu age der Gemeinde und konnte dank deren 
finanzieller Unterstützung das Ausstellungsprojekt »R„ückkehr 
ins Leben« auf die Beine stellen. Die Au stellu11g wurde zum 
60. Jahrestag der Befreiung der Häftlinge am 29. April 2005 
im Beisein von vielen Zeitzeugen eröffnet. R.ichardi hatte die 
Idee, die noch lebenden Zeitzeugen einzuladen und so kehr­
ten viele ehemalige Geiseln des SS-Transporces auf Einladung 
der Gemeinden Niederdorf und Prags sowie der Familie 
1-leiss zu den zweitägigen Feierlichkeiten zurück. 
Unter den Zeitzeugen, die aus ganz Europa und aus den Ver­
einigten Staaten aus Alaska und Texas angereist waren . befan­
den sich Karl l(unkel, Anne Freifrau von R..osen, Otco Philipp 
Schenk Graf von Stauffenberg mit seiner Schwester Marie­
Gabriele sowie Hildur Zorn, eine geborene Freiin von Ham­
merstein, mit ihrem ßruder Franz. Außerdem erschienen 
Familienmitglieder des Geiselbefreiers Wichard von Alvens­
leben und Hi nterbliebene von ehemaligen Geiseln zu den 
Feierlichkeiten. Auch der Sohn de Hicler-Attentätters, 
ß erthold Graf Schenk von Stauffenberg, folgte der Einladung 
nach Südtirol." 
In bewegenden Worten dankte O tto Philipp Graf von Stauf­
fenberg als einer der anwesenden Überlebenden des Trans­
portes der Sonder- und Sippenhäftlinge im Namen aller Zeit­
zeugen der Gemeinde Niederdorf und der Familie Heiss fü r 
dieses Treffen. Zur Ausstellung »R ückkehr ins Leben« sagte er 
in seiner Dankesrede: »Es war tatsächlich eine Rückkehr in 
Leben, denn nie während unserer ganzen Haftzeit war da 
Leben so bedroht wie hier in Niederdo,f. Es war damals ja 
durchgesickert, dass der Tran port nicht lebend in Feindes­
hand fallen dürfe. Es war aber nicht nur eine Rückkehr ins 
Leben, sondern au der monatelang erfahrenen Unmensch­
lichkeit auch eine Rückkehr in die Menschlichkeit. Es wird 
unvergessen bleiben, wie bereitwillig uns die ß ewohner von 
Niederdorf in ihre Häuser aufgenommen haben und wie 
großzügig sie uns von dem wenigen, was sie damals selbst hat­
ten, zu essen gegeben haben. Dieser Beweis der Menschlich­
keit war die erste beglückende Erfahrung der wiedergewon­
nenen Freiheit.«15 Die Gedenkfeier und die Ausstellungs­
eröffoung wurde vom Sender RAi Bozen live übertragen. 

» f1Vn11dem11sstelli111Jz« 

Nach die em Erfolg wanderte die Ausstellung noch 2005 in 
die Münchner Hanns-Seidel-Sciftung und ins Dachauer Rat­
haus. Im Anschluss war sie an der Leopold-Franzens-Univer­
sität in Innsbruck sowie in ßrixen im Hotel >>Elephant« zu 
sehen. Weitere bedeutende Ausstellungsorce im Jahr 2006 
waren das Südtiroler Landesmuseum für Kultur und Landes­
geschichte im Schloss Tirol sowie die Gedenkstätte Deutscher 
Widerstand in Berlin. Am 22.Juli 2007 wanderte die Ausstel­
lung nach Polen in die Freimaurerloge >>Drei Tore des Tem­
pels« im ehemaligen R astenburg (heute Ketrzyn). danach in 
das benachbarte Führerhauptquartier » Wolfschanze« owie ins 
Kulturzentrum Grand Hotel Toblach. Weitere Orte werden 
Dachaus italienische Partnerstadt Fondi sowie Triest sein. 

A11ss1el/1111g i11 D nchn11 

Auf der Vernissage im Dachauer R athaus am 12. Mai 2005 
sagte der Niederdorfer ßürgermeister Dr.Johann Passler: ,,Für 
die Gemeinden Niederdorf und Prags bedeutet dieser ßlick 
in die Geschichte ein großes hiscori ches Ereigni , denn 
zum einen markiert er einen weiteren Mosaikstein in der 



Geschichte des Landes. zum anderen möchte man mir der 
Ausstellung ein Zeichen setzen, wie sinnlos Krieg ist.« Auf 
20 Tafeln mit deutschen und englischen Texten sowie mir 
deutschen und italienischen Texten konnte der Besucher die 
einzelnen Stationen des Leidensweges der prominenten SS­
Geiseln abschreiten. Zum Teil noch nie veröffentlichte Bilder 
illustrierten den Hergang. Zur Verdeutlichung der Transport­
route hatte R..ichardi Karten zeichnen lassen. Am Fuß der 
Tafeln waren alle Namen der Häftlinge vermerke. Auf der Ver­
nissage zeigte R.ichardi auch einen Stummfilm amerikani­
scher Kriegsberichcer ratter, den er in ß erlin vom ehemaligen 
Sippenhäftling von Hammerstein erhalten hatte und den er 
selbst kommentierte. Aufgrund ihrer inrernarionalen Promi­
nenz hätten die Häftlinge bei ihrer Übernahme durch die 
amerikanischen Soldaten ein •>e normes Medienaufgebot<< 
erzeuge, so Richardi. 
Im März 2006 erschien das Taschenbuch •>SS-Geiseln am 
Pragser Wildsee«, herausgegeben vom ZeitgeschichtsArchiv 
Pragser Wildsee. Es enthält die Bilder, die Dokumente und 
die erweiterten Texte zur Ausstellung. 

Ven11ächt11is _{iir die Jugend 

Wie wichtig da Annehmen der Zeicgeschichre vor allem für 
die nachfolgenden Generationen ist, bewies eine szenische 
Lesung von Macurantinnen des Pädagogischen Gymna iums 
ßruneck. die in Folge der Ausstellung »R.ückkehr ins Leben« 
im Dachauer R.achaus im März 2007 stattfand. Die Südtiroler 
Schülerinnen waren mit ihrem Klassleicer fü r einen Tag nach 
Dachau gekommen und hatten auch die KZ-Gedenkscäcce 
besichtige. Die vorgetragenen Texte harren sie in dreiwöchi­
ger Recherche aus Tagebüchern und Aufzeichnungen der 
nach iederdorf gebrachten Sippen- und Sonderhäftlinge 
erarbeitet. Sie trugen die Monologe sehr lebendig im Wech­
selspiel vor. Vom ersten Tag der Verschleppung bis zu ihrer 
Befreiung wurde das Schicksal der prominenten Häftlinge 
anhand ihrer persönlichen Notizen von den Schülerinnen 
anschaulich und bewegend vor Augen gefüh rt. Al Ehren­
gäste waren Fam ilienmüglieder des Hitlerattentäters, Otto 
Philipp und Marie-Gabriele Stauffenberg, sowie sein Sohn 
Generalmajor a. D. Berthold Graf Stauffenberg bei der Lesung 
anwesend. Dachaus Vizebürgermeisterin Christa Keimerl 
bezeichnete es als große Ehre. die e Zeitzeugen in Dachau 
begrüßen zu dürfen. Die Marnrantinnen zitierten unter ande­
rem au Notizen von Gräfin Marie-Gabriele Stauffenberg, 
Domkapitular Johann Neuhäusler, des ehemaligen französi­
schen Ministerpräsidenten Leon Blum und Fey von Hassei!. 

/111emnrio1iales Sy111posi11111 

Anläs lieh der 100. Geburtstage der Widerstandskämpfer Hel­
much James Graf von Moltke und Claus Schenk Graf von 
Stauffenberg startete das Zeitgeschichtsarchiv Pragser Wildsee 
im August 2007 auf Initiative Hans-Günter R.ichardis ein 
internationales Symposium im Hotel Pragser Wildsee. Der 
Titel der Tagung lautete: »Für Freiheit und R eche in Europa. 
Da Attencat auf Hicler vom 20.Juli 1944 und der Widerstand 
gegen das NS-R.egime in Deutschland, Österreich und Süd­
cirok Das Symposium wurde gemeinsam mit dem Südtiroler 
Landesarchiv in Bozen und mit der Gedenkstätte Deurscher 
Widerstand in Berlin veranstaltet. Tagungsleiter war der Uni­
versitätsdozent Dr. Hans Heiss aus ßrixen. Das Tagungs­
programm bot Vorträge namhafter deutscher. Südtiroler und 
österreichischer Zeicgeschichtshiscoriker, die sich mit allen 
Facetten des offenen oder versteckten Widerstandes gegen die 
Nazis befassten. 

Die übergreifenden Themen waren die Sippenhäftlinge des 
20. Juli 1944, der Widerstand aus dem Kreis der Wehrmacht, 
der deutsche Widerstand und die Alliierten, der Widerstand in 
Südtirol und territoriale Neuordnung sowie die Kr iegswende 
und die Allianzen gegen die NS-Herrschaft in Bayern und 
Österreich . Prof Dr. Frank-Lothar Kroll aus Chemnitz refe­
rierte beispielsweise über sein Forschungsgebiet: »National o­
zialiscen im Widerstand gegen den Nationalsozialismus. Ver­
such einer Typologie«. Der Bochumer Wissenschaftler Prof. 
Dr. Günter ßrakelmann sprach über »James von Molcke als 
Mensch und Politiker« und Dr. Kerstin von Lingen aus 
Tübingen über •>Der lange Weg zum Verhandlungsfrie­
den - die Alliierten und >Operation Sunrise«,. Hans-Günter 
R.ichardi informierte die vielen Tagungsteilnehmer über sein 
Spezialgebiet: »Begleiten uns unsere Henker? Sonder- und 
Sippenhäftlinge des 20. Juli 19-1-1 als SS-Geiseln in Südtirol«. 
Die Tagung fand in den Südtiroler Medien große Beachtung. 
So schrieb die Südtiroler Tageszeitung »Dolomiten<< über die 
Veranstaltung: ,> Namhafte Zeithistoriker setzten sich zwei 
Tage lang im Rahmen des internationalen Symposiums ,Zeic­
geschichr Tage Pragser Wildsee< mit dem Thema NS-Wider­
stand auseinander. Dabei stand, anlässlich des hundertsten 
Geburtstages der Wider candskämpfer Claus Schenk Graf von 
Stauffenberg und Helmuch James Graf von Moltke, der 
NS-Widerstand in Deutschland, Österreich und Südtirol im 
Zentrum derTagung.« 
Während der Tagung konnte die Ausstellung •>Claus Schenk 
Graf von Stauffenberg und der Umsturzversuch vom 20. Juli 
194-1« im •>Haus Wassermann« in Niederdorf eröffnet werden. 
Dabei handele es sich um eine ausführliche, von einem Kata­
log begleitete Ausstellung der Gedenkstätte Deutscher Wider­
stand und der Stiftung 20. Juli 1944. 
Die »ZeitgeschichtsTage Pragser Wildsee<< sind für die 
Zukunft als feste Einrichtung geplant. Sie sollen einmal pro 
Jahr internationale Historiker und zeitgeschichtlich Interes­
sierte zum wissenschaftlichen Austausch zusammenführen, 
um den bisher wenig bekannten Widerstand gegen das NS­
Regime in Europa zu würdigen und die Erinnerung an längst 
vergessene Opfer wiederzubeleben. 

Zei rgesc/1 ich rsScl, riji e,, 

Gleichzeitig mit dem ZaPW und den ZeitgeschichtsTagen 
wurden die ZeicgeschichcsSchrifcen Pragser Wildsee gegrün­
det. Der erste ßand »W iderstand hinter dem Stacheldraht« 
befasse sich mit dem bisher wenig bekannten Widerstand 
der Häftlinge im Konzentrationslager Dachau."' Das Buch 
erschien zum 10. Todestag des ehemaligen Häftlings Friedl 
Volgger am 1-1. Mai 2007. Hans-Günter R..ichardi beschreibe 
am Beispiel des Arbeitseinsatzbüros Wege und Mittel, die 
Gefangene in diesem Kommando wählten, um Mithäfcl ingen 
das Überleben im Lager zu ermöglichen. Im Miccelpunkc des 
Buches steht der Südtiroler Politiker und Autonomiekämpfer 
Dr. Friedl Volgger ( 191-1-1997), der die Kartei im »Arbeirs­
einsacz« im KZ Dachau lei tete und der sich mit dieser Funk­
tion an einer Schaltstelle des Widerstandes befand. Vom 
Arbeicseinsaczbüro aus wurde das gesamte Häfclingsleben 
dirigiert. Dort wurden die Verteilung der Häfclinge in die ver­
schiedenen Arbeitskommandos, die Zusammenstellung von 
Transporten und die Verlegung in andere Kommandos einge­
teilt. Festgehalten wurden die Personalien eines Gefangenen, 
sein Block, sein Beruf und das Arbeitskommando, dem der 
Mann gerade angehörte. Die Lagerschreiber machten sich 
unentbehrlich und verkomplizierten die Arbeit so. dass nur sie 
allein in der Lage waren, sie zu leisten. Die SS-Schergen hat-
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ten Angst vor dem Frontein atz und je »positiver« ihre Mel­
dungen und Statistiken waren, um o icherer saßen sie in der 
Heimat. Friedl Volggcr beteiligte sich unter Lebensgefahr an 
verborgenen R ettungsaktionen und trug wesentlich dazu bei, 
dass manchem H äftling der Gang in den fast sicheren Tod 
erspart blieb. Die R eferate und Vorträge der Zcitgeschichrs­
Tage werden Gegenstand des zwei ten ß ande der Zeitge­

schichcsSchriften Pragser Wildsee ein. 

Z 11k111!ft als Lemorf 

Durch das Zeitge chichtsArchiv Pragser Wildsee und die 
ZeitgeschichtsTage wird das Ho tel »Pragser W ildsee<< nach 
mehr als 60 Jahren als zeitgeschichtlicher Ort von europäi­
cher ß edeutung wieder lebendig. Fernziel ist es, dort auch 

ein Museum einzurichten: »Häftlinge aus 17 Nationen haben 
dort ein vereintes Europa vorgelebt. Sie haben Gemeinsam­
keiten erkannt und erlebt, was Menschen verbindet und was 
M enschen trenne«, sagt R.ichardi. Diesem Geist der Häftlinge 
fühl t sich das Archiv verpflichtet. Die ß edeucung des Archivs 
w ird auch aus der Tatsache ersichtlich, dass sich heute in 
allen Gedenkstätten der ehemaligen Konzentrationslager in 
Deutschland und in Österreich H inweise auf den G eisel­
transpo rt nach Si.idtirol finden. D ies gilt für Buchenwald, 
Dachau , Flossenbi.irg, Mauthausen, Ravensbrück und Sach­
senhausen. Auch in der Ausstellung der Gedenkstätte Deut­
scher Widerstand in Berlin ist das Geiselunternehmen doku­
rnentiert .17 D as Archiv ist auch für Dachau als Lernort von 

Wichtigkeit und Interesse. Das ZaPW setzt ein Signal zur 
Versöhnung und zum gegenseitigen Ver tändnis. 

Anmerkungen: 
/ l,111s-C1111ter nir/111rdi: SS-Gc1scln am l'ragscr Wildsee. Der Leidensweg pro-
1111nc111cr KZ- H:iftlinge aus 17 Ländern Europas nach Südtirol. Hrsg. vom 
Ze1tgesch1clmarch1v Prag<er Wildsee 111 Prags. Prag, 2006. S. 9. - Vgl. auch 
/ lm1.<-C11111er Rir/111rdi: , ßegle1ten uns unsere Henker'• - Die Verschleppung 
prominenter Häftlinge aus dem KZ Dachau als SS-Geiscln nach Siidtirol. 
Ampcrbnd .J2 (2006) 378-388. 

' Der l'ragser Wildsee. Hrsg. von Dr. C,m1/i11,• .\/. l ltiss. ßozcn, o.J.. S. 2.J. 
1 Rirlwrdi, SS-Geiscln (wie Anm. 1). S. 9 j . 
' Der Pragser Wildsee (wie Anm. 2). S. 25. 
' Uroschiirc , Zcitgcschiclmarchiv Pragser Wildsee•. hrsg. vo n /-/,111s-Gii11ll'r 

Ridwrdi, S. 7. 
'' Richardi . SS-Gciseln (wie Anm. 1), S. 90 f. 
' /-/1111s 1-/eiss: Di<' Wirtin. In: Rid 111rdi, SS-Geiseln (wie Anm. 1), . 90. 
• Uroschiire ,Zeitgcschicl1tSarchiv Pragser Wildsee« (wie Anm. 5). S. 12. 
' Vgl. / lm1s-C1i111er Rir/111rdi: SS-Geiscln m der Alpcnfcswng. Die Verschlep-

pung promincmcr SS-Gciscln au< Deutschland nach Siidtirol. ßozen 2005. 
" Zi1. nach Rir/111rdi 2005 (wie Anm. 9). . 125 r. 
10 A.a.O .. S. 179. 
" A .. 1. 0. .. 201. 
" A. a. 0., S. 229. 
" A. a. 0.. S. 96. 
" A. a. 0 .. S. 100. 
" /-la11s-C1iHter Riclwrdi: Widcr,tand hinter dem Stacheldraht. Der Südtiroler 

Fricdl Volggcr als , Schutzhaftgefangener r. 66 I 66• 1111 Ko nzentrationslager 
Dachau. l lrsg. vom Zcitgcschiclu,Archiv Pragscr Wildsee. lnmbruck 2007 
(erschienen als ß and 1 der ZeitgcschiclmSchiftcn Prag-er Wildsee). 

1 Wie Anm. 5. S. 12. 

Anschrift der Verfa<scrm: 
1 )r. Bärbd chäfcr. Dr.-Hillcr-Straßc 23, 85221 Dachau 

Ein Nachtrag z ur Geschichte der Familie von Ignatius Taschner 
Seiner am 20. Dezember 2006 verstorbenen Tochter Antonie Fischer posthum gewidmet 

Von vVemer Ebert/, 

Der Beitrag mit dem Titel »N eues zu lgnatius Taschner und 
seiner Familie« in »Amperland« 41 (2005), Heft 2, S. 51-61 
hat dem Verfasser nachträglich w ichtige Hinweise aus der 
Fami lie des ßildhauers gebracht, die den Verehrern und 
Freunden von lgnatius Taschner nicht vorenthalten werden 

sollen. 

Der »11iederlä11dische Zollbem11te« G 11stm1 Tasc/111er 

ßei dem Foto des uniformierten wohlbeleibten Herrn auf 
S. 55 hätte eigentlich auffallen müssen, das dieser fi.ir den um 
1907 erst 35 Jahre alten Bruder von Taschner etwas zu alt ist. 
Nach einem freundlichen Hinweis von lgnatius Taschners 
einzigem Enkel, Dr. lgnaz Fischer-Kerl i, Eichenau, handelt es 
sich nicht um den 1873 in Kissingen geborenen Gustav 
Georg Taschner, sondern um den 1862 in Straubing gebore­
nen gleichnamigen Onkel der beiden. der wohl bei Taschners 
Bruder Gustav Georg Pate wa r. 
N ach den Familienun terlagen bei Taschners Enkel war 
Gustav Taschner Mar inezahlmeister(?), bei der Uniform 
müsste es sich dann um eine niederländische Militär-, n icht 
um eine ZoUuniform handeln. Er hat in Java die Javanerin 
Adriana Celasse geheiratet. Ih r Enkel l<.onald Wi ll iam Stubbs­
Taschner hat Taschners Tochter Antonie einige M ale in 
Eichenau besucht. 
Nach dem Entwurf zu einem »Curriculum vitae« des Bild­
hauers' hat seine Frau H elene für das Jahr 1903 notiert: 
»J\l/ai 2 - Onkel G11stm1 a11s Batavia«. D as Bild entstand also 
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bereits 1903. N ach den von Gustav Taschners Enkel Stubbs­
Taschner gemachten Angaben sind auf dem Foto de Fami­
lientreffens von links nach rechts folgende Personen festge­
halten: in der vorderen R eihe Frirs Eduard Anton T. (ca . 5 J.). 
unbekann t, Olga Wale ka T. (ca. 3 J.), M aja T (2 J.), in der h in­
teren R eihe Onkel Gustav (4 1 J.), Adriana Celasse (Alter 
unbekannt). Kare! Frederik T. (ca. 7 J.). Josepha Taschner 
(54 J.) mit Großnichte Theresia Adriana T.(ca. 1 J.) auf dem 
Schoß. ganz rechts Helene Taschner (32 J.). Taschners zweite 
Tochter Antonie war damals noch nicht geboren. 
Es ist ver tändlich, dass die Familien tradition bei Ignatius 
Taschners unmittelbaren Nachkommen in manchen Punkten 
genauer ist als in derTurtlinger Nebenlinie, auf der die bishe­
rigen Angaben zu dem Bild »Familientreffen in Lohn, beru­
hen . 

Bes11c!te bei der M1111er i11 Lo!tr 

Dr. Fischcr- Kerli hatte auch darauf hingewiesen, dass nach 
dem schon genannten C urr iculum vi tae lgnacius Taschner 
doch öfters zu seiner Mutter nach Lohr zu Besuch gefahren 
ist. So schrieb er am 16. 7. 1908 an Ludwig Thoma: » Von hier 
fa/1re ic!t iiber Wiirzb111g nac!t Lohr a111 l\l/ai11 11nd !tote da J11eine 
M11ffer ab. Die 11111ss je1zt 111al 111if nac!t J\1/iffemdo~j." fc/, bin sehr 
_r;zespa11nt m!f i!tre J\lli(e)11en resp. Uneil. «2 Im C urr iculum hat 
H elene Taschner zwischen den Eimragungen zum 18 . 7 . und 
7 . 9 . 1908 notiert: »M111ter 111odellien.« Es ist nach Meinung 
des E nkels sehr wahrscheinlich, dass Taschner seine Mutter 


